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Brozeß
ſcheint für die bürgerliche Preſſe noch immer nicht die Be
deutung zu haben, um eine ſelbſtändige Behandlung zu ver-
dienen. Dieſelben Blätter, die jahrelang tagtäglich ganze
Spalten über den Prozeß Dreyfus veröffentlichten, die fort-
geſetzt über die Korruption der franzöſiſchen Militärjuſtiz
wetterten, ganze Fäſſer von Tinte verſchmierten, um einemfranzöſiſchen S ier zu ſeinem Rechte zu verhelfen, halten es
nicht für der vikhe wert, auch nur einige Worte zu dem furcht

baren Juſtizirrtum, den die Geſchworenen und Richter in
Güſtrow begangen haben, zu ſagen. Nichts kann das geiſtige
Niveau des deutſchen Bürgertums beſſer und treffender illu-ſtrieren, als die Gegenüberſtellung der Fälle der Dreyfus und

Holſt. Dreyfus war ja auch ein jüdiſcher Millionär und zu-
dem noch Offizier, Holſt iſt ein armer Teufel und hat außer
dem noch das Verbrechen begangen, die Jdeen der Sozialdemo-
kratie z erfaſſen! Wie der Stier vor dem roten Lappen, ſo

as deutſche Bürgertum vor der Sozialdemokratie zurück.
s kümmert es die Herren, ob da in Güſtrow ein Arbeiter

drei S unſchuldig im Zuchthauſe verbringen muß, die
Zap ache iſt, ſie bekommen ihre Flottenprofite garantiert!

tempora, o mores! O Zeiten, o Sitten. Das Schwinden
des Gerechtigkeitsgefühls iſt das ſicherſte Merkmal des Unter-
ganges der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung. Das Bürger-
ſenr An ſeröft den Aſt ab, auf dem es ſitzt, es gräbt ſich ſelbſt
ein Grab!

Daß übrigens deutſche Richter auch anders urteilen können
in Fällen die dem Güſtrower überraſchend ähnlich ſind, ja
erheblich gravierender liegen, das zeigt ein Prozeß, der ſich in
einem Gerichtsſaal des zentrumfrommen baieriſchen Ge
birgsortes Berchtesgaden abgeſpielt hat. Jn dem genann-ten Orte fand vor der verfloſſenen Landtagswahl eine vom

Zentrum einberufene Wähler Verſammlung ſtatt, in der auch
der Bauernbundsführer Dr. Kleitner reden wollte, da kurz
vorher auch ein Zentrumsmann in einer Bündler Verſamm-
lung das Wort erhalten habe. Die Herren vom Zentrum
ſchloſſen aber eilends ihre Verſammlung. Jn den Disput
hinein rief nun ein junger Kaplan dem Dr. Kleitner zu:
„Halten Sie das Maul, Sie gemeiner Kerl!l“ So
wurde dem Dr. Kleitner mitgeteilt, nachdem er den Saal ver
er hatte. Er ſelber hatte die Aeußerung im Tumult nicht
ehört. Dr. Kleitner ſtellte gegen den Kaplan
age. Jn der Schöffengerichts- Verhandlung erklärte der be-treffende Kaplan nach einem ausführlichen Berichte der Frank

furter Zeitung, er habe geſagt. „Sie haben hier nicht zu
reden, Sie frecher Menſch!“ Drei Geiſtliche, darunter ein
Dekan und ein Pfarrer, ſagten unter Eid aus, daß die
Aeußerung des Kaplans ſo gelautet habe, wie er ſie ſelber
angebe. Vier andere Zeugen, Nichtklerikale, ſagten dagegen
unter Eid aus, das, was er ſelber angebe, habe der Kaplan
nicht geſagt, wohl aber habe er die inkriminierte Aeuße-
rung gebraucht. Ein als Zeuge vernommener Bürger erklärte
unter Eid, er wiſſe von nichts. Als andere Zeugen aus-
ſagten, er habe die inkriminierte Aeußerung dem und jenem
erzählt und als der Vorſitzende drohte, er könne Unterſuchung
wegen Meineides einleiten laſſen, erwiderte der Zeuge, im
Wirtshaus rede man viel, da könne er wohl irgend etwas da-
hergeſagt haben, aber er wiſſe wirklich von nichts. Einer dergeiſlen Herren erklärte unter Eid, der Kaplan könne die

inkriminierte Aeußerung gar nicht gethan haben; denn
er (Zeuge) hätte ſie unbedingt hören müſſen. Darauf
bemerkte der Vorſitzende: „Der Zeuge gehe wohl zu weit,
wenn er ſagt, er müßte die Aeußerung gehört haben.
Vier einwandfreie Zeugen ſagen klar und beſtimmt aus, daß
der Kaplan die Aeußerung gethan habe. Der Zeuge kann alſo
nur ſagen, er habe die Aeußerung nicht gehört; er kann
nicht ſagen, ſie ſei nicht gefallen.“ Der Kaplan wurde ver
urteilt, und zwar juſt wie die Güſtrower Sozialdemokraten
zu 10 M. Geldſtrafe. Jn den Urteilsgründen wird aus-
eführt, daß beide Verſionen von einer Anzahl Zeugen be-uhde würden und die Zeugen der einen Verſion die andere

Verſion nicht gehört zu haben bezeugen. Wenn man nicht
annehmen wollte, daß Meineide inzwiſchen liegen,
müſſe man annnehmen, es ſeien beide Aeußerungen gefallen.
Als ſtrafmildernd wurde die Wahlkampferregung und die
politiſche Gluthitze bei dem Vorgang angenommen. Davon,
daß gegen jenen Geiſtlichen, der unter Eid behauptet hat,
der Kaplan könne die inkrimierte Aeußerung gar nicht gethan
haben, denn er (Zeuge) hätte ſie hören müſſen, das Verfahren
wegen Meineids eingeleitet wurde, verlautet nichts, ob-
ſchon der Vorſitzende darauf aufmerkſam machte, daß der
Zeuge nur ſagen könne, er habe die Aeußerung nicht

gehört. v. r nan vergleiche damit den ähnlich gelagerten Fall Holſt.
olſt ſagte, daß er die Aeußerung eines bei dem Tumult
eteiligten nicht gehört habe und Poliziſten beſtätigten,

daß er in dem Moment auf andere Leute einredete, ſich
ruhig nach Hauſe zu begeben. Und nichtsdeſtoweniger bezw.
gerade deshalb, weil Holſt im Gegenſatze zu dem Berchtes
gadener Prieſter deponierte, er habe im Tumult die Aeuße
rung nicht vernommen, wurde der Sozialdemokrat wegen
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Der Güſtrower ZWeineids
e aaekä

Meineids zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verluſt verurteilt, weil er, wie der Güſtrower Staatsanwalt
zu behaupten beliebte, einen Freund vor Gericht herauslügen
wollte.

2Ein Narrenßſtreich
war das „Attentat“ auf den Prinzen von Wales. Die Unter-
ſuchung gegen den 15 jährigen Jean-Baptiſte Sipido hat folgen-
des ergeben:

Am Montag abend verließ Sipido, der von allen, die ihn
kennen, als ein braver, begabter und wohlerzogener Junge ge-
ſchildert wird, gemeinſam mit dem 22 jährigen Schuhmacher-
geſellen Arthur Meerts und zwei anderen jungen Burſchen,
deren Namen er bisher nicht nennen wollte, die Sitzung der
jungen ſozialiſtiſchen Garden in der Maiſon du Peuple. Man
plauderte von allem möglichen und das Geſpräch fiel auch auf
die bevorſtehende Durchreiſe des Prinzen von Wales. Sipido,
der anſcheinend durch große Worte auf ſeine älteren Genoſſen
Eindruck machen wollte, erklärte, indem er ſich ereiferte, der
Prinz verdiene ermordet zu werden. „Das ſagſt Du ſo,“ er-
widerte ein anderer, „aber Du würdeſt nicht wagen, es zu
thun.“ „O doch!“ erwiderte der Knabe. „Jch wette fünf
Francs, daß Du es nicht wagen würdeſt, auf den Prinz vonWales zu ſchießen,“ beharrte der Genoſſe. „Du wirſt es ſehen,“

antwortete Sipido. Arthur Meerts beſaß einen alten Revol-
ver und Sipido, der von ſeinem Vater wöchentlich 2 Francs
Taſchengeld bezieht, erſtand den Revolver von ihm für 3 Fres.,welche Meerts von dem Knaben anzunehmen ſich nicht ſcheute.

„Von dem Augenblick an, wo ich den Revolver erworben hatte,“
ſo geſtand der junge Menſch dem Unterſuchungsrichter, „warich et entſchloſſen, die That auszuführen, da ich mich nicht

als Feigling behandeln laſſen wollte.“
Arthur Meerts beſtätigte vor dem Richter die Darſtellung

Sipidos, aber er fügte hinzu, daß weder er noch einer der
Kameraden die Prahlereien des Jungen ernſthaft genommen
und auch nur im entfernteſten daran gedacht hätten, daß er die
That wirklich unternehmen werde. Weitere Aufſchlüſſe wird
erſt die Unterſuchung von heute ergeben, aber jetzt ſteht
feſt, daß Sipido alle Vorbereitungen zu ſeiner That mit echt
knabenhafter Naivität getroffen hat. Jm Hauſe wurde er noch
als halbes Kind behandelt. Um bei Tage ausgehen zu können,
ließ er ſich von einem Freund einen Brief ſchreiben, der beim
Vater den Anſchein erwecken ſollte, als ob ſich ihm eine gute
Stellung böte. Er legte ſeinen beſten Sonntagsſtaat an, weiler glaubte, daß man In in ſeiner gewöhnlichen nicht
auf den Perron laſſen würde. Anſcheinend ließ ſich Sipido
in den Stunden, die dem Attentat vorausgingen, von den
jungen Leuten begleiten, in deren Gegenwart er ſich zu der
Prahlerei hinreißen ließ, die ihn notwendigerweiſe ſo teuer zu
ſtehen kommen mußte.

Aus dieſer wahrheitsgemäßen Entſtehungsgeſchichte des Kom
plotts, ſo bemerkt treffend die Frankf. Ztg., werden auch die
geſinnungstüchtigſten Schutzmannsnaſen nichts von Propaganda
der That und vom Anarchismus oder gar Sozialismus heraus-
riechen können.

Wir wieſen ſchon darauf hin, daß die engliſche Preſſe gar
nicht den Anarchismus und Sozialismus für das Attentat ver-
antwortlich macht, ſondern die franzöſiſchen, belgiſchen und
deutſchen Englandhetzer! So ſpricht das Londoner Kapita-
liſtenblatt, die Times, erſt am Sonnabend wieder mit Bezug
auf eine Bemerkung des Kladderadatſchs über den Prinzen
von Wales als von einem „Artikel gröbſten und beleidigendſten
Charakters“ und fügt hinzu:

„Dies iſt die letzte einer Serie von Angriffen auf den
Prinzen von gleicher oder größerer Zotenhaftigkeit, welche in
demſelben Wochenblatt erſchienen ſind. Der Kladderadatſch
iſt kein ſozialiſtiſcher Lappen, ſondern ein Anhänger der Poli-
tik und Traditionen des e Bismarck.“

Die Poſt und andere Scharfmacherblätter haben trefflich Schule
gemacht, nur treffen ihre giftigen Pfeile jetzt ſie ſelbſt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. April 1900.

Wilhelm II. ſoll nach dem Lokalanzeiger dem Urteil gegen
den Prinzen Prosper von Arenberg die Beſtätigung
verſagt haben. Arenberg, der in beſtialiſcher Weiſe einen
Neger ermordet hatte, war bekanntlich dafür zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt worden.

Papſt und Flotte. Der Empfang des Reichstagspräſi-
denten Grafen Balleſtrem durch den Papſt am letzten Mon-
tag wird von vielen Blättern mit der Entſcheidung des Zen-
trüms über die Flottenvorlage in Verbindung gebracht. Ultra-
montane Blätter beſtreiten das natürlich. Jetzt teilt der Reichs
bote mit:

Am 6. trafen in Rom hundert katholiſche Matroſen
vom deutſchen Geſchwader ein, denen der Papſt Au-
dienz gewähren wird. Jhre Abreiſe erfolgt erſt am Sonn-
tag. Der Vorgang iſt ſo ungewöhnlich, daß man ſich dabei
politiſcher Tendenzen ſchwer erwehren kann. Wenn man
durch den Anblick der properen, gut katholiſchen Matroſen
der deutſchen Flotte freundlich geſinnt wird ſo wollen
wir hoffen, daß das das einzige iſt womit allenfallſige
Sympathie Kundgebungen des Vatikans für die
deutſche Flotte zu honorieren ſind.
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Sollte der Papſt den Matroſen eine Flottenrede halten
wollen, ſo werden die deutſchen Matroſen ihn nicht verſtehen
Denn über ſo viel Latein, wie dazu nötig iſt, werden ſie
ſchwerlich verfügen.

Ueber den Kompromif; in Sachen des Fleiſchbeſchau
Geſetzes, auf den die gouvernementale Rechte hinarbeitet,
macht die Schl. Ztg. folgende Mitteilung

„Zunächſt ſoll von einer Zeitbeſtimmung für das in
Ausſicht genommene Einfuhrverbot abgeſehen werden,
und zu dieſem Zugeſtändnis hat ſich unſeren Jnformationennach die ganze Re hte des Reichstags bereits zuſtimmend ge

äußert; dann aber ſoll geſtattet werden, daß Pökelfleiſch,
ſofern es in einer Weiſe zubereitet iſt, daß deſſen nachträg-
liche Einpökelung ausgeſchloſſen erſcheinen muß, in Stücken
von 10 Pfund eingeführt werden darf.“
Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß der größere Teil der

Rechten für eine auf der Grundlage beruhende Verſtändigung
zu haben ſein wird. Ueber den von dem Bund der Landwirte
geſchlagenen Lärm handeln wir an einer andern Stelle unſerer
heutigen Nummer.

Ein vernichtendes Urteil über die Warenhausſteuer
in der durch die en re eplanten Form einer
Umſatzſteuer hat niemand anders als die preußiſche
Regierung ſelbſt noch vor ganz kurzer Zeit gefällt. Jm
Jahre 1899 hat die Regierung den Entwurf einer Waren-
hausſteuer ausgearbeitet und ihn den Handelskammern und
anderen Körperſchaften zur vertraulichen Begutachtung zu
ewieſen. Damals war die Regierung ſelbſt gegen die Be
teuerung des Umſatzes, den ſie ein Jahr darauf in der dem

Abgeordnetenhauſe vorliegenden Vorlage empfiehlt. Wie großdie Schwenkung der Regierun innerhalb Jahresfriſt geweſen
iſt, ergiebt i aus einer Mitteilung in der Sitzung der

Düſſeldorfer Handelskammer vom 9. März. Jndieſer reu nahm die Ho delskammer einen Veſchith
gegen die Warenhausſteuer und insbeſondere gegen eine
Beſteuerung nach dem Umſatze an mit folgender Be
gründung:Dieſer Maßſtab für eine Steuer (der Umſatz iſt ſchlechter-

dings unbrauchbar und niemand hat das beſſer bewieſen, als
die g die in der Begründung zu einemerſten Geſetzentwurf über die Warenhausſteuer, der nicht
der Oeffentlichkeit und dem Abgeordnetenhauſe vorgelegen
hat, die er als den denkbar bedenklichſten
W in moraliſcher und praktiſcher Hinſicht be
zeichnet hat.

Zick--Zack--Zack--Zick, das iſt der preußiſchen Regierungs
politik A und O.

Entlarvte Heinzemänner. Während der berüchtigten
Debatte über die endloſe geſetzgeberiſche, Geburtswehen ver
urſachende lex Heinze haben ſich bekanntlich die Zentrums
redner an moralpaukenden Kapuzinaden nicht genug thun
können. Jmmer war es aber nur der Splitter im Auge des
lieben Nächſten, der die Rören und Konſorten zu ihren end
loſen Tiraden inſpirierte, des Balkens im eignen Auge geſchah
aus Furcht die flüchtigſte Erwähnung. Und doch iſt es einebekannte Thatſache, da gerade unter der katholiſchen Geiſtlich

keit die Zahl der Sittlichkeitsverbrecher eine un verhältnismäßig
r iſt. Das vertuſchen zu wollen, hält ſelbſt ein katho
iſches Blatt nicht für opportun, indem es mit Bezug aufde Exzeſſe der auf das Keuſchheits Gelltbde Verpfeichteten

reibt:
„Es iſt zu viel! Jrgendwo mu n ein Grund zufunden ſein für dieſe in letzter Ja ſich häufenden betrübend

ten Erſcheinungen. Vertuſchen hilft nicht mehr,
ſondern Aufdecken der Wirklichkeit, damit man den
Gründen nachzuforſchen veranlaßt iſt.“

Das Aufdecken der Wirklichkeit, d. h. das An den Pranger
ſtellen der räudigen Schäflein würde vielleicht die Sittlichkeits
fanfaronaden der ultramontanen Redner wohlthuend e
können, aber an dem Uebel ſelbſt würde wenig geändert w
Wenn das katholiſche Blatt ernſtlich die Wirklichkeit aufdecken
wollte, müßte es ſich ſchon etwas ein mit den pſycho
phyſiologiſchen Problemen des Sexuallebens beſchäftigen. Ei
unbefangene Beſchäftigung mit dieſen Dingen verträgt ſich aber
nicht mit der verbohrten Anſchauungsweiſe der trivial poltern
den Heinzemänner.

Ein Verbot der Dauerreden iſt beſſer als die Einführung
der Diäten, ſo meint ein e e Abgeordneter in der
KreuzZtg. Eine Stunde für erſte Leſungen, 20 Minuten für
zweite und dritte Leſungen ſollten nicht überſchritten werden.

Das wäre den Konſervativen ſchon recht, wenn ſie auf dieſe
Weiſe die Sozialdemokratie mundtot machen könnten. Vor-
läufig wird der ſchöne Gedanke aber nur ein recht frommerWunſch bleiben.

Der Anarchismus hat in Deutſchland keinen Voden
ewinnen können, ſo ſagt die Poſt des Königs Stum m
ei der Beiſprechung des Empfanges, der dem Anarchiſten

Dempwolf, der am Sonnabend nach Verbüßung einer ein
jährigen Gefängnisſtrafe Plötzenſee verließ, bereitet wurde.
„Der Anarchismus mit ſeinen hirnverdrehenden Phraſen, mit
ſeinem Abſchließen, mit ſeinen geiſtreich ſein ſollenden philo
ſophiſchen Unterſuchungen, iſt mit dem Weſen des
Arbeiters im großen und ganzen unvereinbar; das ſchließt
freilich nicht aus, daß es wieder etlichen hirnverbrannten, verbrecheriſch veranlagten Naturen gelingen kann, einen kleinen



Kreis Anhänger um ſich zu ſcharen“, ſo urteiltdas Scharfmacherblatt. Ka See weiter Weſt t
aber den Dummenjungenſtreich gegen den wohlbeleibten Lebe-
mann, der ſpäter einmal zur Dekoration des engliſchen Thrones
benutzt werden wird, für ein Ausnahmegeſetz gegen
Anarchiſten und Sozialdemokraten augzubeuten.

Wegen Kaiſer- und Prinzenbeleidigung wurde in
München der Maſchiniſt Bucher zu acht Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Eine Proklamation an die Mitglieder des Bundes der
Landwirte „zur Klärung der Lage“ erläßt „der engereVorſtand, g. v. Wangenheim, Dr. Röſicke und Dr. v n.

Nicht um das bisher eingeführte geringe Quantum Pökel-fleiſches (ca. 5 Proz. der geſamten Enfuhr von Fleiſchpro

dukten), ſondern um eine Generalprobe für den Ent
ſcheidungskampf um die Wiedererrichtung eines ausreichen
den Schutzes der Produktion der deutſchen Landwirtſchaft durch
den neuen Zolltarif handle es ſich. „Die Stellungnahme der
Regierung läßt klar erkennen, wie wenig ſie gen z iſt, der
deutſchen Landwirtſchaft eine gleiche und gerechte Behandlung
d teil werden zu laſſen.“ Nach allen Erfahrungen bei dem
Fleiſchbeſchaugeſetz könne die Berückſichtigung, welche die Land-
wirtſchaft bei den nächſten Handelsverträgen verlangen kann,
„nach der Entwickelung, die die Dinge jetzt genommen haben,
nur dann erreicht werden, wenn diejenigen Abgeord-
neten, welche die land wirtſchaftlichen Jntereſſen im Reichstage
zu vertreten berufen ſind, jede gouvernementale und
perſönliche Rückſichtnahme ſchwinden laſſen und
rein ſachliche Politik treiben, eine Politik, vor der die
Regierung der Linken gegenüber, wie die letzte Zeit es wieder
holt gezeigt hat, ſtets kapitulierte. Nur dann iſt eine ſchwache
Hoffnung noch vorhanden, den Untergang der deutſchen Land-
wirtſchaft und des deutſchen Mittelſtandes, zu dem die Geſetz
gebung Deutſchlands Schlag auf Schlag treibt, zu verhin-
dern.“ Jn klares Deutſch überſetzt heißt das: Die Regie
rung hat ſich mit der gräßlichen Flotte“ ſo ſehr in den Sumpf
ineingeritten, daß ſie unſere Hilfe nicht entbehren kann, wille wieder herauskommen. Ehe wir uns dazu verſtehen, müſſen

wir uns aber den Lohn, und zwar ſchweren Lohn, garantieren
laſſen. Eine ſo günſtige Gelegenheit bietet ſich nie wieder.
Die Agrarier verſtehen das politiſche Erpreſſergeſchäft.
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Ausland.
Afrika. Unruhen ſind in dem unter der Schutzherrſchaft

des Transvaals ſtehenden Swaſiland, einem kleinen Kaffern
reich, das an die portugieſiſchen Beſitzungen, an den Trans-
vaal und das Zulu- und Tonga-Land grenzt, ausgebrochen.
Die Regimenter der Königin (Queens Jmpis) megeln, nach
einem Reutertelegramm, die ſchlecht angeſehenen Häuptlinge
mit ihren Familien und ihrem Gefolge maſſenhaft nieder.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze

liegen neue Nachrichten von Bedeutung nicht vor. Die Buren
nähern ſich der Bahnlinie Kapſtadt-Bloemfontein, am Freitag
beſchoſſen ſie einen Eiſenbahnzug. Ob ihnen die Unterbrechung
der Eiſenbahn bereits gelungen iſt, wird nicht gemeldet. Es
ſieht übrigens ſo aus, als handele es ſich bei den neueſten Be-
wegungen der Buren nicht um einen Vormarſch auf,Bloem-
t n, ſondern um den Beginn des Guerillakrieges.

ie Buren beabſichtigen offenbar, kleine engliſche Abteilungen
mit Uebermacht zu überfallen und aufzuheben, einer offenen
r aber aus dem Wege zu gehen. Dieſe Taktik ver-
pricht anſcheinend auch den größten grfgig, ſo lange das eng-
nie Heer ihnen noch an Truppenzahl ſo ſehr überlegen iſt.
n eber den Kampf bei Reddersbur gtelegraphiert Lord

Roberts:
Bei den Kämpfen in der Nähe von Reddersburg am 3. und

4. April ſoll der Feind 3200 Mann ſtark geweſen ſein und
fünf er mit ſich gefütrt, haben. Unſere Truppenzahl
betrug 167 Mann berittene Jnfanterie, 424 Mann Jnfanterie.Von den Unteroffizieren und Mannſchaften wurden acht ge-

tötet, dreiunddreißig verwundet, von den Offizieren zwei ge-
tötet, zwei verwundet und acht gefangen. Der Reſt der Unter-
offiglere und Gemeinen iſt gefangen. Der Geſamtver-
luſt der Engländer beziffert ſich alſo auf 591.

Der es des Vord een iſt n mehr als fünf-fachen Uebermacht zu verdanken, den 81 Buren ſtanden mehr
als 500 Engländer gegenüber. Das Pariſer AntiſemitenblattLiberté a eine Subſkription, um dem gefallenen Oberſten
VilleboisMareuil ein Denkmal zu errichten.

Aus Kapſtadt ſind 30 gefangene Buren entkommen. Es
beſteht Grund zu dem Glauben, daß von den Gefangenen in

re

ſind entdeckt worden.

Iokales und Frovinzielles.

wie man annimmt, entworfen wurden. inige dieſer Pläne

Halle a. S., 9. April 1900.

ſchaftskartells findet die Verhandlung
Naumburg am 109. April, e en Uhr

Jn dem Kollektenprozeſz des hieſigen Gewerkſcha

kanntlich hat das Kammergericht das prechende
hieſigen Landgerichts aufgehöben und die
burger Landgericht verwieſen.

vor dem Land
ſtatt. Be
Urteil des

ache an das Naum

Jn ſeinem Uebereifer verlangte der Poltziſt, welcher die
am 25. Februar ſtattfindende Verſammlung der in den Ge
meindebetrieben beſchäftigten Perſonen überwachte,
ſitzende ſolle die anweſenden Frauen hinausweiſen, ſonſt werde

der Vor

die Verſammlung aufgelöſt. Auf die gegen dieſes geſetzwidrige
Verlangen eingereichte Beſchwerde iſt, wie das Verbandsorgan
der Gemeindearbeiter in ſeiner neueſten Nummer mitteilt, fol
gender Beſcheid ergangen:

Halle a. d. S., den 22. Mär
Auf die Beſchwerde vom 6. d. Mts. wird

1900.

Jhnen er-
widert, daß dieſelbe als berechtigt anerkannt werden
muß.

Dem betreffenden Beamten iſt eine Rüge erteilt worden.
Die Polizei Verwaltung.
Der Oberbürgermeiſter.

Die Erteilung der Rüge wäre der Polizei- Verwaltung und
die Rüge ſelbſt dem Poliziſten erſpart geblieben, wenn die Be-
amten eingehend genug inſtruiert würden.

Die andelshilfsarbeiter beſchloſſen in einer geſternabend abgehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung mit

en 6 Stimmen nach einem Referate des31 g
Adol

Genoſſen
Thiele und nach mehrſtündiger Debatte den Ueber-

tritt von der Lokalorganiſation zum Verband. Es wird von
dieſer Aenderung in

in dem erwünſchten Maße zu erreichen war.
Lohnbewegung der Tapezierer.

hierzu

er Organiſation ein friſches Aufblühen
des Vereinslebens erwartet, das bisher trotz allen Fleißes nicht

Man ſchreibt uns
Jn der am Sonnabend ſtattgefundenen Verſammlun

der Tapezierer wurde bekannt argetgut daß bis jetzt 13 Möbel
geſchäfte und 11 Meiſter mit 70
willigt haben. i ehülfen die Forderung beEs ſind die Geſchäfte Naumann, G ebr.
Kroppenſtädt, Bethmann, Hauptmann, Harmann,
Geidis u. Comp. Reſch, Peileke, Schemmel
Eichmann und Maſeberg.
Born, Schöne, Schulze, Bettig,
mann, Gebhard, Röder, Thiele, S

mel, Pollack,
Von den Meiſtern ſind es:

Berend, Ditt-
chröder und

Zachger. 4 Möbelgeſchäfte und 9 Meiſter mit 34 Gehülfen
haben es noch
Wünſchen der t rchäfte: Schaible, Reine

Es
nicht für notwendig gehalten, den gerechten

ſind die Ge-
e n. Andag, Martick und die

ereinigten Tiſchlermeiſter (Zwiſchenmeiſter Schmidt). Bei
letzteren zwei Geſchäften haben am Sonnabend alle Kollegen
die Arbeit ehren Von den Meiſtern ſind es
Geiſtſtraße (nicht Arlt),
ſching, h Fuchs,Ferkel.
den beiden
willigen bei Danneberg.
Geſchäfte mit den beiden
ſie die beſſeren Arbeiten bei
alſo nur minderwertige Kräfte.
noch zu

Weiß,

die
Arbeitswilligen macht,

Erich Alt,
Danneberg, Schlüter, Mit-

Frauendorf
rbeitswillige haben ſich bis jetzt nicht gefunden, außer

attlern bei Schaible und den drei Arbeits
Firma Schaible keine guten

beweiſt, da
errn Alt anfertigen läßt, es ſin

Von der Firma Sch i
bemerken, daß ſie vor allen anderen ſich veranlaßt

und

aible iſt

ſehen müßte, die Forderungen zu bewilligen, denn die Werkſtatt
iſt nicht dazu angethan, die Geſundheit der dort Arbeitenden zu
fördern. Es iſt ein für 8 Perſonen viel zu kleiner und ſehr dem
Zug ausgeſetzter
Kollegen den Fahrſtuhl in Betrieb ſetzen, woſelbſt man immer

Raum. Auch

in Gefahr ſchwebt, hinunterzufallen. Ob der

müſſen die dort arbeitenden

hrſtuhl den
olizeilichen Vorſchriften entſpricht, bezweifeln wir. Der Geiſter Streikenden iſt ein vorzüglicher und es iſt

nehmen, daß die H
Jm Ausſtan

ſicher anzu
erren Unternehmer e bald fügen werden.

ſtehen noch 9 Kollegen, 8 ſind abgereiſt.
g. Jhr laßt den Armen ſchuldig werden, dann über-

gebt Jhr ihn der Pein. Dieſe Worte, die man verſchiedenen
Gerichtsberichten an die Spitze ſetzen könnte, ganz
beſonders auf eine am Sonnabend vor der Stra kammer ver-
n Sache Anwendung. Ein hübſches, ſauber gekleidetes, un

eſtraftes Mädchen betrat die Anklagebank, um ſi
groben Vertrauensbruches zu verantworten.
um Unterſchlagungen von ca. 1200 M.
bedenklich an und erweckte den Anſchein, als wäre
klagte eine ſchwere Uebelthäterin.

wegen eines
Es handelte ſich

Das hörte ſi ſehr
die Ange-

Bei der näheren Erörterung

n te 4 e
der wuzte man aber v Meinung bekommen, daß die

in Not der ung unterlegen war. Der
prechende Stand, Empfangsdame, wurde ſie

nämlich bezeichnet konnte auch keinen 8 weifel aufkommen
laſſen, daß man es in der Angekla mit armen Pro
letarierin J hatte. Photograph Bbhrner
ihr den wohlklingenden Namen „Empfangsdame“ beigelegt,dobei aber vergeſſen, einen nur einigermaßen entſp den

Gehalt zahlen. Ganze 30 M. Monatsgehalt e die
im 25. Lebensjahre ſtehende Angeklagte bekommen und ſpäter
war Herr Börner ſo gnädig geweſen, pro Monat 5 M. zuzu
legen. Dafür ſollte die Angeklagte eſſen, trinken, ſchlafen und
auch tadellos gekleidet gehen. Denn, daß e als „Empfangs
dame“ in einem ar en Atelier nicht in Holzpantoffelnund einer Sauſe ürze auftreten konnte, erſcheint wohl ſelbſt

verſtändlich. Wenn aus ſollte die Angeklagte auch noch
ihrer alleinſtehenden Mutter etwas abgeben.

Der unte W Betrag verteilt ſich auf die Zeit vom
20. April 1898 19. November 1899, alſo auf rund 1 Jahr
7 Monate. So lange hatte die Angeklagte für 30 bez. 35 M.
pro Monat die Stellung inne. Rechnet man die unterſchlagene
Summe dem Gehalt zu, dann kommt ein Jahresgehalt von
etwa 1200 M. heraus. Die Angeklagte räumt ein, ſich fort-
geſetzt Beträge von 1--20 M. angeeignet zu haben, jedoch be-

m

ziffere ſich der Geſamtbetrag nicht auf 1000, ſondern höchſtens
auf 800 M. Sie hatte das Empfangszimmer in Ordnung zu

lten und die Bücher zu führen bezw. Gelder einzukaſſieren.
e habe mit dem Gehalt nicht auskommen können und ſich

deshalb vergangen. er Staatsanwalt fand den Gehalt als
ering. Zeuge Börner meint aber, auf das Jnſerat nach der
mpfangsdame hätten ſich 20 Perſonen gemeldet. Allerdings

war der Gehalt nicht mit ausgeſchrieben. Der Staatsanwalts
volontär meinte, die Angeklagte hätte ſich, wenn ſie mit dem
Gelde nicht auskam, durch andere Thätigkeit noch mehr
Geld erwerben können und beantragte mit Rückſicht auf
den groben Vertrauensbruch 3 Monate Gefängnis. Der
Verteidiger, Rechtsanwalt Herold, meint, der Fall liege mitRückſicht auf die Notlage der Angeklagten ſehr milde. Es ſei

77 Erbarmen, wie ein Prinzipal einer Empfangs
ame ein Gehalt von 30 M. anbieten könne. Wenn

man den unterſchlagenen Betra n dem Gehalt rechne, dannkomme nicht einmal ein anſt ndiger Gehalt heraus.

Ein Dr. H. habe ſich verbürgt, den größten Teil der Unter-
ſchlagung für die Angeklagte zu decken. Die That liege ſo
milde, daß ſie mit einer Geldſtrafe gegredg werden könne.
Das Urteil lautete aber auf 6 Wochen Gefängnis mit dem
Hinweiſe, daß der geringe Gehalt nicht als ſtrafmildernd be
rückſichtigt worden iſt, da die Angeklagte, wenn ſie zu wenigbekam, ja dort abgehen konnte. Pie niederige Bezahlung ſei

kein Grund, die Kaſſe des Herrn anzugreifen.

g. Als ein ſehr dienſteifriger Beamter erwies ſich der
Gendarm Dehnecke in der Schöffengerichtsſitzung vom Sonn
abend. Bei dem Gaſtwirt Cluß in Nietleben, deſſen Lokal der
ſozialdemokratiſchen Partei zur Verfügung ſteht und deshalb
von der Polizei ſcharf beobachtet wird, fand vor längerer Zeitein Maskenfeſt ſtatt, wozu nur ein begrenzter daſene
eingeladen war. Der Wachtmeiſter Dehnecke ließ ſich durch
ſein Dienſtmädchen auf indirektem Wege zwei Eintrittskarten
beſorgen, gs hin und erſtattete dann Anzeige wegen Veran-
ſtaltung einer öffentlichen Luſtbarkeit V polizeiliche eWipuns Es wurden infolgedeſſen die Arbeiter Gummeri

Börner und die Gebrüder Kohlemann zu je 10 M. Geld-
Fafe verurteilt, weil an dem Vergnügen ein unbegrenzter
Perſonenkreis teilgenommen haben ſoll.

g. Umgehung des S 616 des Bürgerlichen Geſetz
buches. Die Unternehmer ſind nach dieſem Paragraphen be-
kanntlich verpflichtet, den Arbeitern die durch Kontrollverſamm-
lungen e. verſäumte verhältnismäßig nicht erhebliche
Zeit voll zu bezahlen. Sie drücken ſich aber in kaum glaub-licher d davon, wie auch fol r wiedergiebt. Jn
der Halleſchen Neuen Aktiengeſellſchaft, Maſchinenfabrik, Eiſen-
gießerei und Keſſelſchmiede, vorm. Wolff u. Meinel, meldeten
ein Schloſſer, 6 Jahre dort beſchäftigt und ein anderer

6 Monate dort beſchäftigt daß ſie am Morgen des
5. April ihrer militäriſchen Kontrollpflicht genügen müßten.
Beide Metallarbeiter waren darüber nicht wenig erſtaunt, als
ihnen da ſie die verſäumte im Lohne entſchädigt ver
langten ihr Geld, Jnvalidenkarte und auch die Entlaſſungsſcheine, die ſich in unſeren Händen befinden, mit dem Ze

merken eingehändigt wurden, ſie könnten ja nach der
Kontrolle, oder am anderen Tage wieder in das Ar-

Sie bekämen wieder ihre Arbeit.beitsverhältnis eintreten.

Varte Tage.
Von Hans Oſtwald.

Nachdruck verboten.

VI.
eweſen! Der Jnſpektor hatte g8

Nureine Wohnung bringen wollte:
Kgt zu meiner Frau! Ich ſterbe! Raſch 'nen Doktor!
Raſch 'nen Doktor

Als ihn aber Lisbeth verbunden hatte und er fühlen wuhr
daß ſein wertvolles Leben nicht gefährdet war, beruhigte er ſich.
Doch wagte er es nicht, ſeine Wohnung zu betreten. Er ſchlief
von nun an auf ſeinem Sofa im Dienſtzimmer.

Am Morgen nach dieſem Streit war er unermüdlich im Be-aufſichtigen und Anordnen. Wie alle herr St en en chen,

denen die wirkliche ſeeliſche Größe zur Macht fehlt, wollte er
die Lächerlichkeit, in die er geraten war, durch Gewaltmaßregeln
abſchütteln. Den Kindern verbot er das Singen beim Reigen-
ſpiel. Visbeth wollte er das Eſſen wieder entziehen. Doch ſie
ſuchte ihn im Amtszimmer auf und ſchrie: „Sie haben mer
doch de volle Hauskoſt verſprochen
„Gar niſcht habe ich Jhnen r 4„Ja, gewiß! Und wenn Se nu Jhr Wort nich halten, ſchreii in gangen Haus herum, wie S mir eſſen hal en!

Pireeiden Sie doch man nich ſo! Sie ſollen ja Jhre Haus-

koſt haben ßSeine großen Hände zitterten über die blauen Bücher Angſt
voll irrten ſeine Augen umher.

Lisbeth ging annom hinaus.
ohnmächtigen Wut zurück zu laſſen.
am dec kränkte, gerade jetzt, wo ihr Mann
Hauskoſt wieder gewähren zu müſſen. W

Sie ging auf den Boden hinauf, um nach der Wäſche der
Jnſpektorin zu ſehen. Von einem Wäſcheſtück ſchritt ſie zum
andern, immer an der Leine entlang. Die kleinen, dünnen
Stücke waren wohl trocken, aber die großen Bettbezüge, die
Hemden und die Strümpfe hatten noch naſſe Ränder. Dabei
ſtanden die Dachluken an beiden Seiten auf, ſo daß der Wind
fiott hindurchziehen und die Feuchtigkeit mit hinausnehmen
konnte.

nnenloſe Witterun ielt auch heute noch an.i Reiche ges Deles Grau, dal ſich nur abends dunkler

Das war ein Ereignis
jammert, als man ihn in

Sie war ſtolz, ihn in der
Sie wie daß es ihn

rbeit hatte, die

färbte, lag ſo dicht über der Erde, daß es ſchien, als vereinige
es ſich ſchon am Horizont mit dem ſchwarzen Gewirr der Aeſte
und bei den Fabriken
Kein Wind hob das graue Dach.

mit dem Rauchgewölk der Schornſteine.

Die Luft auf dem Boden war mit dem ſeifigen e
der trocknenden Wäſche angefüllt, in den ſich n
ſtaubige Geruch des Bodens miſchte. Lisbeth

och der
kümmerte das

umpfe,

nicht. Auch den kleinen t ipoitöeen an den Luken ſetzte ſie ſich
gleichgiltig aus. Sie hatte den
vollendet, gut vollendet zu ſehen.

Bei einer Biegun
lich eine dunkle Geſtalt entgegen „Na ja! Da habe
Die Wäſche anklauen! Mit de ſchmutzigen Poten.
wie ſo ſchon nich reene gewaſchen!“

Lisbeth erſchrak.

torin erkannte, ſagte ſie: uſauber gewaſchen Solche ſaubere W
noch nie gehabt

„Och Sie
gethan, als puſſiert
Jetzt mußte

rieb, eine angefangene Arbeit

um den großen Schornſtein trat ihr plötz
ich Se ja!S is ſo

Doch als ſie an der Stimme die Jnſpek-
„Nanu? die Vaſge is Se noch nich

äſche haben Se doch

Se ha'm ja den ganzen Tag niſcht weiter

Lisbeth doch lachen „Puſſiert was puſ-
ſiert? Nu freilich habe ich puſſiert. Se ham's ja ſelber
geſehen. Glooben Se denn, ich habe nicht bemerkt,
kommen?
Jhr Mann nachſtellte. Da bleibt uns Frauen doch

als uns uff de Weiſe zu helfen, wie ich

da De
Aber ſehn Se, das wurde mir zu viel, wie mer

niſcht wei-
es gethanter übrg

habe. Wenn wir Frauen nicht mehr auf dieſe Art zuſammen
halten, ſind mer verraten un verkooft.“

Die nſpeltorin ließ ſich denn auch bald davon überzeugen,
hdaß Lisbet

lich kein anderes Mittel gäbe, die Männer im Zaume zu
es nur gut mit ihr gemeint habe und daß es wirk-

elgrEin klein wenig mißtrauiſch war ſie immer noch; doch gefiel ihr
die Anſchauung Lisbeths
gezogen fühlte
überhaupt dazu fähig war.

ſo gut, daß ſie ſich ſogar zu ihr
ſoweit die vertrocknete überlebte Nörglerin

Es war auch bei dieſem Gefühl

hin

etwas Bewunderung vor der geſchmeidigen Kraft der jüngeren
Frau, die deren Geſtalt faſt ſchön machte. Und daß dieſe junge
Frau ſolche ehrbare, vernünftige Anſichten hatte, machte ſie wirk-
lich freundſchaftswert.
werden!

Da konnte ſie ja gar nicht gefährlich

Jn einem Anfall warmer Gefühle ſchenkte die Jnſpeltorin
Lisbeth ein altes Waſchkleid.
einem ruhigen „Danke ſchön!“ an.
noch zwei Röckchen für die Kleine.

Sie meinte, das
Die nene Beſitzerin nahm es mit

gebe wohl

Hatte das ruhige, ſelbſtbewußte „Danke ſchön!“ ſchon die
Geberin gekränkt ſie hatte auf zehnminutenlange Dank-
ſagungen gerechnet am weiſten ärgerte es ſie, daß Lisbeth
ihren Kindern davon Röckchen machen wollte. enn ſie es

ſelber getragen hätte, dann wäre es doch dem Jnſ ektor, über
haupt allen Hausbewohnern zu gekommen, daß ſich Lisbeth
mit den abgelegten Kleidern der Frau Jnſpektorin putzen mußte.
W d hätte Lisbeth ebenſo demütigt, wie den Inſpektor ab-

geſtoßen. gSofort war die wohlthätige Geberin ſchweigſamer und zurück
altender. Sie witterte hinter Lisbeths Abſicht, aus dem Kleide
öckchen zu machen, einen Streich. Der Haß gegen die Neben-

buhlerin wollte ſich wieder bemerkbar machen. Doch Lisbeth,
die nur an ihre Kinder gedacht hatte, verſcheuchte die ſchlechte
Stimmung der Alten durch ihre bereitwillige Arbeitſamkeit und
durch ihr Geplauder. Als ſie, ein Bündel getrockneter P
auf. dem Arm, vom Boden herabſtieg, konnte ſie gewiß ſein, die
Jnſpektorin zur Gönnerin gemacht zu haben, wenn dasichüberhaupt ch war.

Sie trällerte ein ſiſtigee Liedchen vor ſich hin. Als e am
Männerzimmer vorüberkam, blieb ihr der Ton aber in der
Kehle ſtecen. Walter ſprach mit einem andern Manne. Ein
heftiger Schreck durchfuhr ſie. Er Lite doch ſchon längſt inder Fort ein. r riß ſie die Thür auf: „Was ſoll denn
das Jch denke, Du arbeiteſt

Walter konnte nicht ſprechen. Für ihn ſagte der Maurer.
„Ja, det jing nicht, des er da anfing. Die Fabrik hatte ihre
alten Arbeeter rausgeſchmiſſen, weil die ſich keenen Lohnabzug
jefallen laſſen wollten. Da muß doch Jhr Mann ſchon ſo
viel Gemeinſamkeitsgefiehl haben, daß er ſeine Kollegen nich
w. r. doch! Jed ß ſich ſelber ſo gute Verhältniſſ„Vu gewiß do eder muß ſich ſelber ſo gute Verhältniſſe
t r wie er ſe kriegen kann! Gemeinſamkeits-
gefüi

„Sie haben ganz recht, gute Frau!“ rief der Buchhalter von
ſeinem Bett her, das er nur Koch zu den Mahlzeiten verließ,
jeder v ſehen, daß er vorwärts kommt Rührig muß man

ſein und überall ſeinen Vorteil wahrneihmen. Wer immer zu
Fauſe hockt, kommt zu nichts. Jeder muß ſelbſtändig vorgehen.
Ja Das iſt es, was uns fehlt!“d Er Be ettt ich dabei auf und ſchlug, hochrot im Geſicht, auf
en Bettpfoſten:„Gewiß, das muß unſer Jdeal ſein: Selbſtändigkeit! Wir

wollen uns nicht alle kommandieren laſſen! Der eine im Ge-
ſagt der andere in der Fabrik, der dritte im Verein Jeder
oll unabhängig ſein; jeder ſoll ſeine ſelbſtändige Exiſtenz haben

Dann werden wir auch nicht ſo viel Zeit verſchwenden! Dann
kann keiner den ganzen Tag auf der Bärenhaut liegen

Dre jewiſſe Leute!“ bemerkte der Maurer kurz.
ie anderen lachten.

(Fortſetzung folgt.)

n a m a



nun ächli
n

am 6. April in aller

nicht allzu ſchwer ein

der n Aere e en ſollen jetzt auch nachts geleert werden,
und zwar ſollen zunächſt die Hauptſtraßen in Betracht kom
men. Man will dadurch dem Publikum entgegenkommen und
dann auch den Morgendienſt der Poſtboten entlaſten. Jm
übrigen thut ein ſolches W enkommen ſehr not, denn dieBrief und Zeitun sbeſtellung ich in der verfloſſenen Woche

nicht mehr wie alles zu wünſchen übrig. Es iſt unerfindlich,
warum gerade zum 1. April, als dem ſtärkſten Umzugstermin,
ein Wechſel der Briefträger in den einzelnen Revieren vor ſichgehen mußte. Es iſt d erklärlich, daß Briefträger ge
raume Zeit braucht, um ſich in ſeinem Beſtellungsbezirk zurecht
u finden. Mithin iſt es vorteilhaft, wenn ein Wechſel nurbe eintritt, m den Briefträger und für den
riefempfänger. Die hieſige Oberpoſtdirektion hat mithin

el ſehen und ſind die beiden
tunden Arbeitslohn eingebüßt

Wer v 3 das Arbeits
r or n der Firender Auodeue ſinden.

nicht gehoben werben.

nichts e als praktiſch gehandelt, als ſie zum 1. April
die Brieftr wechſeln ließ. Daß die Uebernahme der Privat
poſten viele Umänderungen dedingte, geben wir gern zu, nicht
aber, daß es unbedingt nötig war, die älteren
Wechſel preiszugeben.

Der Hiſtorikertag hat am Sonnabend ſeine Verhand
lungen beendet. Es ſprachen noch Prof. Preuß Königsber
über die Entwickelung der hiſtoriſchen Profeſſur an der Uni
verſität Königsberg und Prof. Rachfahl Halle über dieTrennung der Niederlande vom Deutſchen Keiße Die über

letzteren Vortrag vorliegenden Berichte laſſen nicht erkennen,
ob Redner mit dem wünſchenswerten Nachdruck die hohl
rigen deutſchen Fürſten im Mittelalter für die Trennung
der Niederlande von Deutſchland, zu dem ſie geographiſch,
politiſch und wirtſchaftlich gehörten, verantwortlich gemacht hat.
Es iſt ein Glück für die 22 deutſchen Monarchien, daß das
Sag Volk ſo wenig ſeine eigene Geſchichte und die h
Verfehlungen deutſcher Fürſten an ihren Ländern und Völkern
kennt. Wäre die deutſche Geſchichte dem Volke gründlicher be
kannt, ſo würde mindeſtens ſeit Beendigung der napoleoniſchen
Kriege, alſo etwa ſeit dem Wiener Kongreß im Jahre 1815,
in Deutſchland die monarchiſche Staatsform unmöglich gewor
den ſein. Nun, das kommende 20. Jahrhundert wird nach-
holen, was das 19. verſäumt hat. Der nächſte Hiſtoriker-
tag findet nächſtes Jahr in Heidelberg ſtatt.

Eine Keilerei einiger dummen Jungens hat einem der-
ſelben das linke Auge gekoſtet. Sie zankten ſich auf dem
Nachhauſewege vom Viehmarkt; es kam zu Thätlichkeiten, wobei der e Arbeitsburſche Barthels mit einem Spazier-
ſtock einen ſolchen Schlag erhielt, daß das linke Auge ſofortauslief Wann endlich hre Arbeiter auf, ſich gegenſeitig zu
verbläuen? Es giebt nichts Gemeineres und Riederes, als
dieſe fortgeſetzten Balgereien und Raufereien, die leider noch
von Arbeitern verübt werden. Den traurigen Ruhm, beim
Meſſen der Körperkräfte der Stärkſte zu ſein, ſollte wahrhaftig
kein Arbeiter beanſpruchen. Den Sport mag er ruhig den
Studenten überlaſſen wenn dieſe ſich gegenſeitig die edle Ge
ſichtsmaske ren daß man kaum ein normales Fleckchen
mehr entdeckt, ſo kann das den Arbeitern herzlich gleichgiltig
ſein. Allerdings verdienen dieſe krakehleriſchen Elemente unter
den Arbeitern den Ehrentitel Arbeiter keineswegs.Arbeiter-Sekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße 21,
erſter Hof I. ochen bericht. Vom 26. bis 31. März
e en das Sekretariat 161 Perſonen in Anſpruch genommen.

on den vorgebrachten Anliegen betrafen Steuerreklamationen
ſt Unfälle 23, Alimentation, Arbeitsdifferenzen, Krankenver

erung je 12, Mietsſtreitigkeiten 11, Erbſchaft 8, Strafſachen,
orderungen je 7, Vereinsangelegenheiten 6, Jnvalidenverſiche

rung 4, Zivilklage n e je 3, Dienſtbotendifferen en,

riefträger dem

Kaufvertrag, Strafbefehl, Privatklage je 2, Pfändung, Bücher
e Zwangsverſteigerung, Hundeſteuer, Verehelichung,
Feuerverſicherung, Zahlungsbefehl, Gerichtskoſten, Schaden-
erſatzklage, Aufhebung des Lehrvertrages, Erſtattung von Jn-
validenbeiträgen, Betriebsanmeldung, Aszendentenrente, Vor-mundſchaftsſache, elegh ne egartten Beſchwerden an
den Gewerbeinſpektor, Erlangung der Konzeſſion, Militär-
reklamation, Armenunterſtützung, Annahme an Kindes Statt,
Adreſſenermittelun 1. Erledigt wurden durch mündliche
Auskünfte 119, auf ſchriftlichem Wege 42 Fälle. Nach Stand
oder Beruſ geordnet, verteilen ſich die Parteien wie folgt:
Arbeiter 144, Ehefrauen 5, Witwen 4, Dienſtboten, Lagerhalter
je 2, Verkäuferin, Arbeiterin, ſelbſtändige Gewerbetreibende,Schneiderin je 1. Von den Arbeitern waren 94 gewerkſchaft-
lich organiſiert und verteilen ſich dieſelben auf die einzelnen
Berufe folgendermaßen Metallarbeiter 20, Holzarbeiter 10,
Maurer, Schmiede je 8, Bauarbeiter 6, Zimmerer, Fabrik
arbeiter je 5, Bergarbeiter, Maſchiniſten und Heizer je 4,
Steinarbeiter, Brauer, Maler, Steinſetzer 4 3, Schuhmacher,
Tertilarbeiter, Former, Steindrucker, Buchdrucker, VBöttcher,
Töpfer, Handelshilfsarbeiter je 2, Müller, Kupferſchmiede,
Lederarbeiter, Lagerhalter, Schneider, Bäcker je 1. Jhren
Weipß hatten in Halle 112, Giebichenſtein 10, Trotha,
Weißenfels je 4, Nietleben, Lettin, Eisleben, Delitzſch, Döllnitz,ölau je 2 Merſeburg, Beeſen, Kroſſen, Eilenburg, Hohen-
mölſen, Oſterfeld, Eisdorf, Kanena, Teutſchenthal, Diemitz,

münde, Sennewitz, Elbingeroda, Naumburg, Morl, Bebra,
Schkeuditz, Seeben den à 1 der Parteien.Tanzluſtbarkeiten, lle 2e. dürfen in dieſer Woche
nicht ſtattfinden. Ausgenommen ſind Aufführungen ernſter
Muſikſtücke wie Oratorien.

Ein Ausreiſzer wurde dieſer Tage in Baſel feſtgenommen.
Der Lehrling eines hieſigen ber zeſchäftes hatte der Kaſſe
des Geſchäftsinhabers 1600 M. entnommen und das Weite ge
ſaet iſt bereits zur Verfügung der hieſigen Staatsanwalt-

aft.
Diebesfrechheit. Beim Einſteigen in den Zug wurde

einer Dame auf dem Bahnhof das Portemonnaie aus der
Taſche geſtohlen. Es barg 14-15 M. Als die Beſtohlene den
Verluſt bemerkte, war es zur Ermittelung des Diebes zu ſpät;
ſie erklärte, zwar ein Ziehen am Kleide bemerkt, aber nicht
weiter darauf geachtet zu Wie

Das ko der ſenbahnarbeiter hat wieder ein
Menſchenleben gekoſtet. Der Rangierarbeiter Liebegott wurde
von einem Wagen überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er
auf dem Transport nach der Klinik ſtarb. Liebegott ſtand im
40. Lebensjahre und wohnte in der Böckſtraße in Giebichen-
ſtein. Eine zahlreiche Familie iſt um den Ernährer gekommen.Aus dem Relchsver icherungsamt. Der Hausdiener
einer kleinen Färberei, die der Verſicherungspflicht nicht unter
liegt Aeffte akete nach dem Güterſchuppen der Bahn. Er
überſchritt das Geleiſe und half, ohne C aufgefordert zu ſein,
den Arbeitern beim Wa h Ein Beamter ſagte ihmuletzt, er ſolle von den Pu ern weggehen, wolle er mithelfen,
ſo ſolle er an der Seite des Wagens gehen. Das that er und
verunglückte dabei ſchwer. Er klagte gegen den e auf
Unfallrente, iſt aber in allen Jnſtanzen abgewieſen worden.
Das Reichsverſicherungsamt that dies mit der Begründung,
der Verunglückte ſei, als er den Unfall erlitt, nicht im Jnter-
t des Arbeitgebers thätig geweſen ſondern habe aus Gefällig-

er ſ- v gilfen müſſen, daß das Ueber
ken eiſe verboten iſt.g in enerbrand der ſehr leicht Pirt4 werden konnte,

da in dem Keller Petroleum und Spiritus lagerte, brach Sonn
tag nachmittags 1 Uhr im Grundſtück Ranniſcheſtraße 20 aus.

tigkeit zu
rand ge

Die gerufene Feue brauchtetr e en n von et
r.

it der goldenen Modaille und einem ſilbernen Pokale
wurden die dte Wberaf en Brauereid Ausſtellung für Volkswohl in Leipzig aus

i Aut dem Bureau des Stadt- Theaters. Zum letzten-

male gelangt am Dienstag das Luſtſpiel „Der Salontiroler“
zur Aufführung und e in Verbindung mit der Ballett-
novität „Sonne und Erde“ m Farbenabonnement). Für
Mittwoch iſt die dritte Vorſtellung im Sonderabonnement

er Ring des Nibelungen „Siegfried“ r 83 der
itelpartie e tiert der Hofopernſänger Herr Wilhelm Grüning

vom Königl. Opernhaus in Berlin.
Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Mitt-

woch, den 11. d. M. findet ein DoppelBene el dermeiſtbeſchäftigtſten Mitglieder des Mauthner-Enſembles ſtatt,
es ſind dies Joſephine Nebauer und Kurt Sick, welche zu d
Erfolge ſo mancher Novität das Jhrige beigetragen.dieſem Abend wird eine luſtige Novität Beſonderer mſtände
halber“ von Olga Wohlbrück zur Aufführung gelangen.

Merſeburg. Verhaftet wurde in London der Hand
lungsgehilfe Dewitz, der ſich vor drei Jahren große Unter-
ſhlagin en zu ſchulden kommen ließ. Er entwich damals aus
dem hieſigen Landgerichtsgefängnis und man konnte ſeiner erſt
jetzt habhaft werden.

Weißenfels. Die erhängt r Leichet ſich als die das 45jährigen Arbeiters Günther herausgeſtellt.
ünther trank ſtark und ſeine Angehörigen hatten ſich von ihm

los u r Ein 12jähriger Knabe fiel am Freitag aus einem
Kahne in die Saale. Er wurde jedoch ſofort von einem an
deren gerettet.

de nicht in
ewohnern der

töſch

au
auf

Delitzſch. Jn der bekannten Affäre Bernſchneider
nden fortwährend neue und weitere Unterſuchungen durch den
ier anweſenden angeregt Dr. Ackermann aus Halle ſtatt.

Die Zahl der Vorgeladenen bezw. Vernommenen dürfte wohl
in die Hunderte gehen.

etersroda. Der Betrieb der hieſigen Kohlengrube wird
dieſe Woche eingeſtellt; nur die Ziegelei bleibt im Betrieb.

orgau. Zu 10000 Mark Strafe wurde der Spiritus-
Brennmeiſter Hillmer, früher auf Rittergut Hemſendorf, wegen
Gewerbeſteuerhinterziehung verurteilt. Hillmer gab vor der
hieſigen Strafkammer als Entſchuldigung an, daß ihm von
ſeinem Herrn, dem Herrn v. Hülſen der Verluſt der Stellung
angedroht wurde, wenn er nicht mehr Prozente aus den Kar
toffeln ziehen könne. Er habe ſich daher nicht anders helfen
können, als daß er mehr Maiſche in den Brennbottich füllte,
als der Steuerbehörde angezeigt worden war. Der Vorſitzende
riet dem Hillmer, den Gnadenweg zu beſchreiten. Die Strafe
müßte konſequenterweiſe Weiſe Herr v. Hülſen tragen, da er
a auch den höheren Gewinn aus den Kartoffeln eingezogen
at.

Preſter. Stegmüllerei? Die Magdeb. Volksſtimme
ſchreibt: Jn einem hieſigen Blatte finden wir folgende Er-
klärung: „Bei der Gemeindevertreterwahl in Preſter am
28. März zum Gemeindevertreter gewählt, werde ich von der
Volksſtimme und auch vom Central-Anzeiger als Kandidat der
Sozialdemokraten Dem gegenüber erkläre ich, daß

reundlichkeit jener Partei nicht aniabe Magdeburg, 5. re
ei

rrahlt worden.

leren Wohnungen. Jnfolgeaus ſtatt. 8
amilien keine Wohnung erhalten können.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jn Eisleben wurde der Geſchirrführer Kiel zwiſchen ſein

Geſchirr und den elektriſchen Montagewagen gedrängt und ihm
der Unterſchenkel ſtark gequetſcht. Jn demſelben Orte fiel
dem Maurer Scherlitz ein eiſerner Träger auf den linken Fuß.
Die Verletzung iſt eine ſchwere. Bei Hamersleben iſt in
der Braunkohlengrube Friederike der Waſſerſchacht zuſammen-
largt Die Bergleute, die Pferde und die Werkzeuge mußten
chleunigſt aus dem Schachte befördert werden. Die Waſſer-
hebungsmaſchinen ſind zur Stauung des Waſſers nicht im
ſtande, ſo daß der Schacht erſaufen wird.

Stadt- Theater.
Die Walküre-Aufführung, die am Sonnabend als

zweiter Abend im Nibelungenring von ſtatten ging, war einvoller Erfolg. Abgeſehen von dem Walkürengeſan der
ein Schmerzenskind aller Walküreaufführungen iſt und hieiben

wird, wurde die Aufführung von keinem Mißton geſtört;
Sänger und Orcheſter, das vom Kapellmeiſter Grimm diri-
iert wurde, thaten ihr Beſtes. Die Herren Heydrich,
randes und beſonders Herr Marſano, der die ungeheuer

ſchwierige Wotanpartie zu ſingen hatte, waren prächtig bei
Stimme. Ebenſo Fräulein Welſchke, deren Brünhilde eine
anerkannt hervorragende Leiſtung ſtets geweſen iſt. Bei Frl.
Wenger ſtörte eine allzu große Textunſicherheit. s

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 7. April.
Wegen Diebſtahls im Rückfalle und Unterſchlagung ſtanden

der ſchon mit längeren Zuchthausſtrafen vorbeſtrafte Arbeiter
Guſtav Martin, 60 Jahre alt, deſſen Sohn Guſt. Martin
und deſſen Ehefrau Bertha Martin geb. Richter, ſämtlich aus
Merſeburg, unter Anklage. Martin jun. ſoll einem Landwirt
eine Strickjacke geſtohlen und mit ſeinem Vater einige Säcke
Briketts ſowie aus einer verſchloſſenen Scheune mindeſtens drei
Sack Getreide entwendet haben. Die Ehefrau des Martin jun.
ſoll nur an einem Brikettdiebſtahl beteiligt geweſen ſein. Der
Vater beſtreitet alles, der Sohn hingegen räumt ein, in der
Not gehandelt zu haben. Die umfangreiche Beweisaufnahme,
die mehrere Stunden in nahm, führte zu dem Exgeb-
nis, daß Martin ſen. zu 6 Monaten, Martin jun. zu 1 Jahr
6 Monaten und deſſen Ehefrau zu 3 Tagen Gefängnis ver-
urteilt wurde.

Wegen intellektueller Urkundenfälſchung wurde der
Kaufmann Max Emil Schläger aus Berlin zu einer Zuſatz-
ſtrafe von 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Er verbüßt gegen
wärtig wegen Kuppelei eine längere Gefängnisſtrafe und hat
ſich bei dem Einliefern in die Unterſuchungshaft fälſchlich Rich.
Kurz genannt und ſomit eine falſche Eintragung bewirkt.
will ſich ſo genannt haben, weil er mit einer Frauensperſon
Kurz, die er für ſeine Frau ausgab, zuſammen gewohnt hat.

Ebenfalls wegen Urkundenfälſchung war der 18jährige
Arbeiter Reinhold Bennew iz aus Bitterfeld augeklagt. Er
war mit Schachtarbeiten beſchäftigt, bekam 19 Stunden-
lohn und hatte einen Schichtzettel über 67 in 93 Stunden um
eändert, wodurch ihm ein Vorteil von 4.94 Mk. zufiel. Der
ngeklagte, der Unfallgeld beziehen ſoll, hatte in Not gehandelt,

wurde aber zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.
Verworfen wurde die vom Staatsanwalt eingelegte Be

rufung ten die Freiſprechung des Rittergutsbeſitzers Her-
mann Schirm er auf Rittergut Neuhaus bei Bitterfeld. Der
Angellage hatte im vergangenen Winter eine Schlittenfahrt
von Delitzſch nach Bitterfeld unternommen und in Ermangelung
von Laternen abends bunte Papierlaternen zur Beleuchtung an

m

gebracht. Er meinte hiermit der polizeilichen Vorſchrift genügt
zu haben, was das Gericht in dieſem Falle auch anerkannte

Ans dem VReiche.
Berlin. Jm Morxdprozeß Gönezy bejahten die Ge

chworenen ſämtliche Schuldfragen. Ghnezy wurde zum
ode verurteilt. Gegen ſeine Frau hatte der Staats-

anwalt ſelhh Freiſprechung beantragt; es wurde nach ſeinem
Antrage erkannt. Göncezy verzog bei der Verkündigung des
Urteils keine Miene. Als die Geſchworenen zum Beſten der
Frau Gönezy eine Sammlung veranſtalteten, entſpann
unter den Zeugen und auch unter dem Publikum ein förmlicher
Wettſtreit, ſich daran zu beteiligen. Frau Gönezy nahm vonihrem Ehemann Abſchiet, ſie küßten ſich, beide weinend. Dann

t Kkreew von zwei Schutzleuten nach dem Gefängnis
zurückgeführt.e Ein Großfeuer wütete Sonnabend abend im
Grundſtück Glockenſtraße 11, worin ſich eine CelluloidFabrik
und eine Buchdruckerei befanden. Das Gebäude brannte voll
di aus. Drei Arbeiter wurden von der Feuerwehr aus
dem brennenden Gebäude gerettet und nach Anlegung von
Notverbänden nach dem Krankenhaus geſchafft. Ein Feuermann
der Fabrik ſprang zwei Stock hoch herab und wurde mit außer
ordentlich ſchweren Verletzungen bewußtlos aufgehoben. Seine
Frau kam in den Flammen um. Ein Kind wird vermißt.

Nach einer andern Meldung ſollen ſieben Perſonen bei dem
Brande ums Leben gekommen ſein.

Königsberg. Jn dem Prozeß gegen die Kutſchersfrau
Puſch und die Arbeiterfrau Ziegram, die beſchuldigt waren,
im r Roſengart einen Meineid geſchworen zu haben,
wurden beide Angeklagte freigeſprochen. 9

Kaiſerslautern. Der verheiratete Oberleatnant Brückner
richte s Frau Hauptmann en und dann ſich

e lbſt. Das Motiv iſt eine Liebesagffaire. Brückner lebte von
einer Frau getrennt und die Eheſcheidung wegen Untreue
rückners mit Frau r war im 4
Hamburg. Der Schutzmann Adolf Ernſt Hermannhatte ſich wegen Diebſtahls vor dem Schöffengericht zu ver-

antworten. Er hat im vorigen Jahre mehrfach in der Gegend
von Eppendorf-Hamburg auf ſeinen nächtlichen Patrouillen-
gängen Neubauten heimgeſucht und aus denſelben Tiſchler-
werkzeug und rig Pakete Nägel geſtohlen. Das Gericht er
kannte auf ſechs Wochen Gefängnis. 4Augsburg. Der Kooperator Anton Ruth von Kallmünz
hat die Flucht ergriffen, weil er wegen ſchwerer Sittlich-
keitsverbrechen, begangen an mehreren zehn bis zwölf-
jährigen Mädchen, ſeine Verhaftung zu befürchten hatte.Köln. Augenſcheinlich im Zuſtande geiſtiger Umnachtung

erwürgte ein Arbeiter ſein e Kind, ver-ſchloß die Thür und ſtellte ſich alsdann mit beiden Füßen auf
den am Boden liegenden Leichnam. Der Mörder wurde heute
morgen in das Unterſuchungsgefängnis abgeführt.

Vriefkaſten der Redaktion.
F. G. Wittenberg. Nach S 616 iſt der Unternehmer ver-

pflichtet, Verſäumniſſe, die durch die Kontrollverſammlung ent-
ſtehen, zu bezahlen.

A. K. Teutſchenthal. Eins von beiden müſſen Sie
erhalten: entweder die Hälfte der eingezahlten Beiträge oder
die der Witwe aus der Jnvalidenrente zuſtehenden Anſprüche.

atte der Verſtorbene noch keine Jnvalidenrente bezogen, ſo
iſt Jhnen die Hälfte der Beiträge zurückzuzahlen. Gehen Sie
nur noch einmal zur Ortsbehörde.

Tmttung.
Theißen. Von der Verſammlung am 1. April 25.60 Mark,

Nachtrag für Volkskalender 1.55 M., vom blauen Komiker im

Blauen Stern 1.27 M. Fr. GFür die mitteldeutſchen Bergarbeiter:
Bitterfeld. wen 1 Mk. ülpenbergAus Bitterfeld auf Liſte 1 5.05, 2 1.--, 3 4.80, 4 3.73 Mk

H. Drähne, Hohenmölſen.
Quittung aus Zeitz

ür den Agitationsfonds gen ein
iſte 1 aus Loitzſch 5.85 M. Liſte 84 aus Loitzſch inkl. Ka-

lender von K. und H. 5.10 M. Liſte 2 aus Nißma 3.20 M.
Liſte 4 aus Zipſendorf 5.65 Mark. Von den Schneefeldern
Sibiriens 2.08 Mark. Der Vertrauensmann.

Standesamtliche Nachrichten.
alle (Nord), 7. April.

Aufgeboten: Der Kaufmann Hoffmann und Thereſe Scharfe (Hamburg und
Sophienſtraße 18). Der Kaufmann Oberländer und Klera Brömme (Delitzſcherſtr. 6
und H.-T., Saaleſtraße 1).

Eheſchließungen Der Arbeiter Lingesleben und Marie Menzel (Halle Kröllwitz
und H.-Kr. Dölauerſtraße 32). Der Arbeiter Poppe und Amalie Gießler (H. T.
Giebichenſteinerſtraße 2 und H.G., Trothaerſtraße 242). Der Buchhalter Kind und
Anna Jahn Merſeburg und H.-G., Trothaerſiraße 12). Der Schloſſer Kind und Anna
Stahl (H.-G., Gr. Brunnenſtraße 11). Der Gärtner Charton und Helene Junge
(Raguhn und Geiſtſtraße 43). Der Zigarrenmacher Heinicke und Minna Kodec Mötzlicherſtraße 1 und H. G., Hoheſtrabe 16). Der Schloſſer Schmiedel und
Luiſe Teichmann (H.-K.. Friedrichſtraße 6). Der Anſtreicher Schüle und Klara
Schleußner (H. G., Schleifweg ba und Wettinerplatz 2).
Anna Buggle (Viktoriaplatz à und Rothenburg o. L.)

Geboren: Dem Buchdrucker Nenbert ein S. (H.G., (Kl. Hreitenſtrake 8).
Papierhändler Mäller ein S. Albrechtſtraße 46)

Geſtorben: Der Schriftſetzer Vorholz, 24 (H.K., Lettinerſtraße 1). Des Arb.
Heinrich S., 1 Mon., rachwitzerſiraße 7). Die Witwe Schulze, 74 J. (Karl
ſiraße 2). Des Stukkateurs Büſching S., 3 Mon., (H.-K. Dölauerſtraße 17). Des Arb.
Lamprecht T., 2 Wochen, (Kleine Wallſtraße 2). Des Schmied Zöge S., 3 Tage, (HeG.,
Eichendorffftraße 14). Des Maurers Ritter T., 4 Mon. (H. G. Wittekind r. 31) Des
Lackierers Strietzel S., 1 Woche, (Fleiſcherſtraße 30).

Halle (Süd), 7. April.
Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Fiedler und Bertha Müller (Dachrigſtraße 8 und

Kl. Ulrichſtraße 31).
Eheſchliehungen: Der Sergeant Sobieralski und Anna Pfefferkorn (Deſſauerſtr. 70

und Frieſenſtraße 17). Der Stellmacher Francke und Marie Rabe (Brufdorferſtrase 7und Robert Franzſtraße 1). Der Fiſchermeiſter Bolland und Martha Eckſtein (Wein
gärten 44 und 47). Der Verſicherungsbeamte Hübner und Anna Konrad (Reue Pro
menade 13 und Herrenſtraße 6). Der Steinſetzer Brüger und Marie Dietrich (Leipig
und Blücherſtraße 18). Der Hausdiener Lohrengel und Bertha Schmidt (Ludwigſtr.
und Taubenſtraße 4). Der Arbeiter Hermann und Frida Stecher (H G. und Gr Le
Ulrichſtraße 58). Der Architekt Heiſer und Margarete Weber (Kl. Berlin 2 und Groe
Märkerſtraße 27). Der Former d und Anna Opel (Schützenſiraße 6 und Frieden
ſtraße 1). Der Schloſſer Werthſchitzky und Eliſe Bielig (Anhalterſtraße 7 u. Fran cke
ſtraße 15).

Geboren: Dem

Der Klempner Käſtner und

Dem

eizer Freydank eine T. (Landébergerſtraße 65). Dem Kellner
Grünewald eine T. Brunoswarte 25). Dem Kaufmann Thetmann eine T. (Große
Brauhausſtraße 22). Dem Drechéler Auſinn ein S. (Lerchenfeldſtraße 20). Dem
Arbeiter Wagner ein S. (Große Klausſtraße 30). Dem Oberpoſtaſſiſtenten George eine T.
(Bernhardyſtraße 26).

Geſtorben: Des Kaufmann Witzel T., 1 J. (Große Klausſtraße 33). Des Polizei
Serg. Sommerfeld T., 1 J. (Kleine Ulrichſtraße 9). Des Arbeiter Hilprecht S. 7 Men.
(Kleine Brauhausſtraße 6). Des Arbeiter Schröder S., totgeb. (Thorſtraße 26). Des
Arbeiter Höbbel Ehefrau, 69 J. (Siechenanſtalt). Des Arbeiter Nicolai S. 4 Jahre
Glauchaerſtraße 2 Des Brauer Haußner S., 7 Mon. (Ludwigſtrade 47)

Der dienſtmann Fitzler, 45 J. (Kl. Brauhausſtraße 4-5). Margarete Schaaf, 19 J.
(Friedrichßraße 55).

(Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation mitzubringen

Zeitz, vom 25. bis 31. März.
Eheſchliehnngen: Der Markthelfer Johann Hammel zu Lindenau nnd Karoline

Bertha Braun. Der Bergarbeiter Uhlemann und Anna Eliſe Reichardt.
EGeboren Dem Arbeiter Dünnebier eine T. Dem Fabrikarbeiter Kruſchwitz eine

T. Dem Arbeiter Fritzſche eine T. Dem Fabrikarbeiter Degenhardt eine T. Dem
Klempner Seideln ein S. Dem Rangiermeiſter Scholz ein S. Dem Tiſchler Franken
fein eine T. Dem Eiſenformer Kahnt ein S. Dem Eiſenbahn-Bremſer Heilemann ein
S. Dem Brauerei Kellermeiſter Wötzel ein S. Dem Zimmermann Horn eine T. Dem
Schloſſermeiſter Kupfer eine T. Dem Griengiebgenkera Walther ein S. Eine un
eheliche T. Dem Schmied Wunderlich eine T. Dem Arbeiter Roſenberg ein S. Dem
Bäder Liebers 2 Töchter. Dem Tiſchler Kirbach ein S. Dem Korbmacher Scheffler
eine T. Dem Tiſchler Walther ein S. Dem Fuhrwerksbeſitzer Helm ein S. Dem
Maurer Fritzſche eine T.

Geſtorben Klara Martha Weber, 3 J. Auguſte Albine Reichardt, 566 J. Marie
Luiſe Graul geb. Meißner, 55 J. Der Rentier Johann Friedrich Ernſt Krinitz, 77 J.
Martha Helene Poſchmann, s Mon. Der Tiſchler Friedrich Wilhelm Kühling, 70 J.
Charlotte Erneſtine Luiſe Moſer geb. Voigt, 69 J. Der Barbiergehilfe Karl Max
Sieber, 23 J.

alle a. S.,Arbeiter Sekretariat,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet von 9 I und 4--8 Uhr.
Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig-

keiten, über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvalid:täts Verſicherung, über fern Vereins und Verſammiungsrecht-
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.



Konſum-Verein Rietleben.
K. G. m. D. H.

Sonntag den 22. April 1900
außerordentliche General Herſammlung

im Cluß ſch
Tagesordnung: 1. Bericht

2. Beſchlußfaſſung betreffs Anſchaffu nDer Aufſichtsrat.

hen Lokal.
über die ſtattgefundenen Jnventuren.
einer Kontrollkaſſe. 3. Geſchäftliches.

C. Jänicke, Vorſitzender.

on früh 8 1

chſt einHierzu ladet freundli

Für gewütliche Unterhaltung iſt

Kittelmanns Reſtaurant
Ccke Zuggenhagenstr., vis-à-vis Zlindenanstalt.

Dienstag

gr. Schlachtefeſt.
ihr an Wellflei ſch.Abends diverſe Wurſt und Suppe.

rn
Osterhasen,
Ostereier,

I öSchokolade, Xonfitür

Kaffee, Kakao, Thee,

Schuldüten

Japanwaren in großer Auswahl billigſt.

Kcbokoladen- Haus Halle a.

Gr. Älrichſtr. 38. Feipzigerſtr. 12. Steinweg 2.

en und Zuckerwaren,

Zisquits, China- und

Otto Kramer,

Oſtern kommt!
Alle Farben,

trocken und in O

Lacke,
Leimn.

el gerieben,

Piümsel,
nur la Qualität zu Konkurrenz Preiſen empfiehlt

Droguen und Farben -Handlung,
9 Mittelwache 9.

Friedrich Peileke,
25 Geistsr. 25.

Möbel- Magazin.
Neue und gebrauchte Möbel jeder

Art empfiehlt für Brautleute und z
Umzug. Ganze Wohnungs Ein-
richtungen ſowie einzelne Möbel
zu billigen Preiſe bei reellſter Be-
dienung.

NB. Alte Möbel werden gekauft
und auch mit in Zahlung genommen.

Zwei Pianinos, faſt ein
(Blüthner) verkauft

Friedrich Peileke,
Geiststrasse 25.

Avbruch! Wbruch!
Gr. Ulrichstr. 54

ſind Fenſter, Thüren, Bretter, 150000
Mauerſteine, 10000 Dachziegel, Brenn-
holz in Fuhren und Körben alle Tage
billig zu verkaufen. Sonntags wird
bis 9 Uhr verkauft.

Merseburg-
Alle Sorten Schunwaren

W reell und billigſt W
empfiehlt die

Schuhbeſohl- Anſtalt von E. Mende.
Konſummitglieder erhalten Marken

auch auf Reparaturen.

Alfred Ellguth,

neu

MühleUnterwerſchen
verkauft von jetzt ab

Weizenmehl 00, bestes Fabrikat,
weiss u. schön,

Zentner 2.50 Mark.zrotteni Zentner 2.60 Mk.

Im übrigen alle Futterartikel zu
bekannt billigen Preisen.

Sportwagen
Iſitzig und 2ſitzig, hell, grün oder rot

lackiert, ſämtliche Neuheiten,
6, 7 9, 10 15 2

Leiterwagen,
blau oder eichen gefſftrichen,

3 4 6, 75 12 4mit ſtarken, eiſernen Achſen
empfehlen in größter Auswahl
Klooss Bothfeld,Woiesenfels, Gr. Burgſtraße 27

empfiehlt ſeinen
Rasier-, Frisier- und Haarschneide- Salon

Einen Lehrling ſtellt ein D. O.

3

Stedt Theater in Halle g. S.

Direktion M. Rionarde.
Dienstag den 10. April 1900

Abends 7/7/4206. Vorſt. im P.-A. 140. AWonn.-Sorſt.

2. Viertel. Farbe: gelb.
Der Salontyroler.

Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.
Hierauf:

Sonne und Erde.
Ballettdivertiſſement in 4 Abteilungen

von Haßreiter u. Gaul.

Mittwoch den 11. April 1900
abends 7 Uhr.

207. Vorſt. im P.-A. 67. Vorſt. auß. Abonn.
3. Viertel.

3. Vorſtellung im Sonder Abonnement.
Der Ring des Nibelungen.

Einmaliges Gaſtſpiel des königlichen
Hofopernſängers Wilhelm Grüning
von der königl. Hofoper in Berlin.

Siegfried.

Thalia- Theater.
Dienstag den 10. April 1900

Nackte Kunſt.
Schwank in 3 Akten von Georg Lehfels.

Mittwoch: Doppel-Benefſiz für
Joſefine Nebauer und Karl Sick.Rovität! Zum erſten Male!

Veſonderer Umſtände halber.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Das Du Cane-Trio,exzentriſche Luft
Gymnaſtiker. (Neu! Senſationell)

Die 3 Geſchwiſter Monfroid, akro

Ein u. Will. gymnaſtiſch-exzentriſche
Burlesk-Komödianten. Herr Her-
mann Mueller-Lipart, muſikaliſcher
Verwandlungskünſtler. Die Familie
Asta, Serenadenſänger, Tanz und
Opern Parodiſten und Glocken Jmi-
tatoren. Frl. Auguste Vierrath.,
GeſangsSoubrette. Herr Martin
Vallée, OriginalGeſangs u. Charak
ter Humoriſt. Robert Paxton's
„Rieſen-Panorama-Gemälde“, geſtellt nach berühmten Meiſterwerken.

(Reur Bilder.)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

liütImFr. Wicohie.
JoſefThe Carters. X Neu:

Carter als: W Kameruner Wacht-
grade. re Wotvpert Trio. x

Troupe.oſſini The 3 Buce-fals X The Miltons. Groſch.
x Emmy Schmitz. Benedetti.
x Jrma Bettoletti.

Sonnabend Carters Benefſi.
d. 14. April

S Dienstag
Herm. Kunter,

Alhrechtſtr. 26.

Dienstag Schlachte Feſt.
8 Uhr Wellfleiſch.

Alwin Rräutigam,Zeitz, Mittelſtraße 2.

Bitterfeld.
Meine Wohnung befindet ſich von

jetzt ab
Kaiſerſtraße 51.

L. Klumwpe. Plätterin.

Stadt Mansfelä. WVereins Zimmer zu vergeben.
60 Perſonen r

Sob möchte.

Große Auswahl in

Bettfedern
zu ſehr billigen Preiſen.

Fertige Betten,
reichlich gefüllt, mit gutem Jnlett, 15.4

Kl. Ulrichtraße 13a, Etage.
S. Rosenberg-

Rob. Astsonh, Albrechtſtr. 23
empfiehlt ſeiner werten Kundſchaft ſelbſt

batiſche Teufel-Darſteller. Brothers

V

S dir Rugerleidendel S
die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch

Senus mangelhoſter, ſchwer n deiher oder zu kalter Speiſendurch h Lebensweiſe ein Magenleiden d eder
Magenkat M krMagenſchmerzen ſchwere erbabg dere chleimung

ezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſe üglichebehee Wirkungen ſchon ſeit -7 Sehr erprobt ſind s iſt dies La e

Berdauungs- und Bkutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

Dieſer Kränterwein iſt aus vorzäglichen, heilkräftig befundenen Krän-
tern mit gutem Wein bereitet und ſtarkt und belebt den ganzen Verdanungs-

I organismus des Menſchen, ohne ein Abfuhrmittel zu ſein. Kränter-Wein
beſeitigt alle Störungen in den Blutgefähen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neu
bildung geſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Sebrauch des Kräuter Weines werden Magenübel weit
J ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen an
deren ſcharfen, ägenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Ale Symp-
tome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit
Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung,tuhlverſtopfung Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie

lutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleivden)
M werden durch Kräuter Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter- Wein behebt

iedwede Unverdanlichkeit, verleiht dem Perdauungsſyſtem einen Aufſchwung und
u durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und

e en.
Hageres, bleiches Ausſehen Vlutmangel Entkräftung

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines
krankhaften Zuſtandes der Leber. Vei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer
Abſpannung und Gemütsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf-
loſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. S Kräuter-Wein giebt J
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. SE Kränter Wein ſteigertden Appetit, befördert Verdauung und rnährung, regt den Stoffwechſel trſtig
an, n und verbeſſert die Blutdildung, bern gt die erregten Nerven und
ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen
und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à M. 1.25 und 1.75 in Halle a.
in allen Apothen, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Tentſchenthal,
R 6Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, Zörbig,
Schkeunditz, Löbejün, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröbzig,
Querfurt, Güſten, Schraplan, Wippra, Aſchersleben, BVernburg, Deſſau,
J Raguhn, Gräfenhainichen, Duben, Cilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lützen,
Markranſtadt, Weißenfels, Teuchern, Torgan, Wittenbers, Hohenmölſen,
Droyhig, Schkolen, Raumburg, Leigzig 3. ſ. w. in den Apotheken, ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar-

länder in den Apotheken. eAuch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Weſtſtraße sM 3 oder mehr Flaſchen e än 7 Vetgenſhetiſen r vilen Se See
I landse porto und kiſtefrei.

De Vor Nachahmnngen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

W Hubert UIIxich'schen W Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandteile ſind: Malaga-

wein 450,0, Weinſprit 100,0, Siyjerin 100,0, Rotwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0,
N Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerk. Kraftwurzel, Enzianwurzel,
Kalmuswurzel z 10,0.

c

Dienstag Schlachte Feſt.
Paul Kahn, Zeitz, Hospitalſtr. 35.

Eleg. Kleiderſekretäre
(in Nußb. imitiert) für 25 Mk., ſowie
Vertikows, Tiſche u. Pfeilerſpiegel mit
Schränkchen, Divans in Plüſch u. Stoff,
Bettſtellen mit Matr. c. verkauft billig

K. Riäeler, Geiſtſtraße 31.

Tapeten
M billih h eHermann Bischoff

Gr. Klausſtraße 4.

Reſte, bis 19 Rollen, außer-
gewöhnlich billig.Zum Backen

Feinste
Margarine,

à Pfd. 40, 50 u. 60 Pf.

Sfukkateur- Lehrling
ſucht

S. Qüokr Machf. zah Rob. Runze,
Magdeburgerſtraße 27.

Frdl. möbl. Schlafſt. Martinsberg 17, I.
Jch warne hiermit jedermann meiner

r Wilhelmine Wenzel auf meinen
amen nichts zu borgen, da ich keine

Richard Wenzel.

dobberstein
1 Alter Markt 1

18 Geiſtſtraße 18.

Zahlung leiſte.
dVon vereidigten Chemikern

unterſucht. Unter ärztlicher
Kontrolle angefertigt.

Wer ſeine Kindeer lieb hat,
gibt ihnen Kochs langjährig

bewährten
Nährzwieback.

Karl Kochs )Nährzwieback
bildet den Kindern r Blut,
ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man-
gelnde Muttermilch. Zu haben in

Aſſeneine Kanſer 1 äſic-

kaſſe der Retallarbeiter. E H. 29.

Jigg Halle a. S.Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
unſer langjähriges Mitglied

Hermann Fitzler
am 7. April geſtorben iſt.

Die Beerdigung findet am Diens
tag nachmittag 4 Uhr vom Trauer-

den Apotheken Droguerien, Fhauſe, Kl. Brauhausſtraße 4, ans ſtatt.
beſſeren Kolonialwarenhand- Um zahlreiche Beteiligung erſucht
lungen und Bäckereien ſowie in iDer Bevollmächtigte.Karl Kochs Nährzwiebackfabrik. s

alte a. S.
Julius Schmidt.

gefert. Böttcherwaren u. alle Reparaturen.
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deachten Fie Leipzigerstr. I. u. II.
Etage.

Nr. 14 r. 14 Nr. 14 r. 14.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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